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282 Sftatgatete 6dju6ert: ©turm. — £fof)anna «Siebet: «Sine ©tawntragöbie.

©ogen and Sanb gefpült <öetne #oIf.
— ©ann rut)te audi et neben bem atten spolie
©ilerd untet ben teife taufdjenben 23ucpen in bet

fütjten ©rbe. ©in Heinet Süget, ein fdjmudlofed

i^teu? Bezeichneten bie Stätte. (Sin itran3 bon fri-
fdjem ©tun liegt auf bem ©tabe. tinb bot it)m
ftepen gtoei junge SDlenfchenfinbet: ©laad $o~
pannfen unb SJtife, fein ©eib. —

Sturm*
îlcp, ertbltcp naep bet lauen, feineren Stille, ©xpeitfcpt ben See, bebrängt ben kleinen STacpen,

bie rote ein Schlummer mar am pellen Tag, fäprt rafenb nieber in bad TGalbgeäfi;
bie rote ein îtlpbruck auf bet Seele lag, ©ergebend pält bet Saum bie Qtoeige feff,
ergebt fiep eined Siutmd ßerftörertDiHe.

' unb fcpauerlicp erklingt bed Sturmed ßaepen.

3m Sturme fpür' icp neuen SBerbend 3ei«pen

5rei roirb bie Seele, unb fie fteigt empor!
TBie poep bad 3ieï aubp fei, bad fie erkor,
fo apnt fie boep, fie mirb ed einft erreidpen. ÏPiareatele ©<3ju6ert.

(£tne Starentcagobie.
23or bem fünfter eined alten Saufet in ben

Qtoeigen bed umfangreidjenSIpfelbaumed befinbet
fiep ein pübfdjer, fotibet, grün angefttiepenet Sta-
tenfaften. ©et alte SJtann am ffenfter !ann ipn
audgejeiepnet beobadjten. Scpon biete $apre ift
ber Starenfaften bort, ©r beperbergte unb beper-
bergt ffreub unb üeib, ©lüd unb S>töte feiner ge-
fieberten 33etoopner, Sbptlen unb Tragobien. ©et
alte SJtann am fünfter finbet, bag fie ein Spie-
gelbilb bed Sebend finb. Sllljäprlicp beobachtet et
bie toedjfelnben Sdjidfate bet jetoetligen 93efiper.
©ine ©rfepütterung aber toie im lepten ffrüpting
pat bet alte SJtann am Renfler noep nie miterlebt.

Slid bad grope 331üpen unb ©erben bed Sen-
jed bie blaue Su ft mit ©oplgerüdjen erfüllte/ er-
fchien ein Starenpaar unb lieg fiep in ber fleinen
netten ©opnung im Starenfaften päudlicp nieber.
Sie flogen aud unb ein/ fie bauten ipr Steft. Sie
fcpnäbelten fiep särtücp, fie toaren gut unb liebe-
Poll 3ueinanbetv bad SJtänncpen toar ftattlid). ©d
maepte einen älteren ©inbruef aid bad 3ierlidjere
©eibepen.

Staepbem bad Steft mit Sûlmen unb ffeberdfen
toeid) unb traulidj audgepolftert toorben unb nett
unb toopntiep toar 3um Sludbau ber Familie, legte
bad junge pübfcpe Starentoeibdjen Porfdjriftd-
mägig feine ©ier. Sotoeit fdjien alled gut 3U

gepen. SSraP unb treu naep altem 33raucp erfüllte
bad ©eibdjen feine ij3flidjt unb fag brütenb im
Steft. Stur 3utoeilen ftreefte ed toartenb unb neu-
gierig bad pübfcpe, allerliebfte iîôpfdjen mit ben
feefen glipernben Äuglein 3um Steft peraud. ©ad
SJtänncpen feinerfeitd toar gan3 erfüllt Pon 33er-

anttoortung für bie toerbenbe 93rut unb flog un-
ermüblicp gefdjäftig pin unb per, fuepte ffutter

unb Brachte bem ©eibepen Piele ledere 93iffen.
©er Star l'onnte fiep nicht genug tun. Qutoeilen,
toenn er peimfam, ftreefte bie junge Starin ben

Scpnabel ipm entgegen. Sie 3toitfcperten 3ufam-
men, fie legten 3utrauücp bie itöpfdjen aneinan-
ber. SJtan fap, bag ed toirftidj eine glüdlidje, Pon
feinem Scpatten getrübte ©pe toar.

Sin einem Tage inbeffen, aid bad SJtänncpen
feinerfeitd befeelt Pon flfücptgefüpt auf ber ffut-
terfudje toar, fam ein anberer Star, ©in toenig
jünger, ein toenig betoeglicper. 33ielleicpt patte
biefer junge Star bad 3ärtlicpe ©etue fepon

längere fjeit beobadjtet, bad pübfcpe ©eibepen ge-
fiel ipm, unb er toollte bie SIbtoefenpeit bed©pe-
perrn 3u einem fleinen unüerbinblicpen fflirt be-

nupen. ©r fepte fiep fed' auf bie Stange bed

Starenfaftend unb pipfte. ©rpipfte unb locfte reept

aufmunternb, aber bie junge Starin im haften
merfte toopt ben anbern Jtlang unb äugte nidjt
3um Sodj peraud. Slllem SInfcpein naep toar fie
pflieptgetreu. Sie blieb brab auf ipren ©iern
fipen. ©iefe erfte frembe Sodung patte feinen ©r-
folg. Slid bad Starenmänndjen mit bem gutter
fam, flog ber junge 23efudjer fdjleunigft babon.
Offenbar fd)eute er irgenbtoeldje Ungelegenpeiten-

©oep am nädjften SJtorgen fam er toieber. ©ad
ging fo einige Tage. Smmer, toenn bad SJtänn-
d)en fort toar, erfdjien ber junge Star, bie ffeber-
epen püBfdj 3urecpt gelegt, nett unb fed an3u-
fepen, fepte er fidj auf bad Stänglein, fang unb
toarb unb lodte. ©r patte eine fdjone, toenn audj
ettoad felbftbetougte unb anmagenbe Stimme; fo
toar aud) feine Smltung.

Sdjon beim 3toeiten 23efudj fdjien bad ©eib-
djen bon feinem ©efang gefangen 3U fein, ©d
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Wogen ans Land gespült Heine Holk.
— Dann ruhte auch er neben dem alten Pölle
Eilers unter den leise rauschenden Buchen in der

kühlen Erde. Ein kleiner Hügel, ein schmuckloses

Kreuz bezeichneten die Stätte. Ein Kranz von fri-
schern Grün liegt auf dem Grabe. Und vor ihm
stehen zwei junge Menschenkinder: Claas Io-
hannsen und Mike, sein Weib. —

Sturm.
Ach, endlich nach der lauen, schweren Stille, Er peitscht den See, bedrängt den kleinen Nachen,
die wie ein Schlummer war am hellen ?ag, fährt rasend nieder in das Waldgeäst;
die wie ein Alpdruck auf der Seele lag, vergebens hält der Baum die Zweige fest,

erhebt sich eines Sturms Ierstörerwille. und schauerlich erklingt des Sturmes Lachen.

Im Sturme spür' ich neuen Werdens Zeichen

Frei wird die Seele, und sie steigt empor!
Wie hoch das Ziel auch sei, das sie erkor,
so ahnt sie doch, sie wird es einst erreichen. Margarete Schubert.

Eine Starentragödie.
Vor dem Fenster eines alten Hauses in den

Zweigen des umfangreichen Apfelbaumes befindet
sich ein hübscher, solider, grün angestrichener Sta-
renkasten. Der alte Mann am Fenster kann ihn
ausgezeichnet beobachten. Schon viele Jahre ist
der Starenkasten dort. Er beherbergte und beher-
bergt Freud und Leid, Glück und Nöte seiner ge-
fieberten Bewohner, Idyllen und Tragödien. Der
alte Mann am Fenster findet, daß sie ein Spie-
gelbild des Lebens sind. Alljährlich beobachtet er
die wechselnden Schicksale der jeweiligen Besitzer.
Eine Erschütterung aber wie im letzten Frühling
hat der alte Mann am Fenster noch nie miterlebt.

Als das große Blühen und Werden des Len-
zes die blaue Luft mit Wohlgerüchen erfüllte, er-
schien ein Starenpaar und ließ sich in der kleinen
netten Wohnung im Starenkasten häuslich nieder.
Sie flogen aus und ein, sie bauten ihr Nest. Sie
schnäbelten sich zärtlich, sie waren gut und liebe-
voll zueinander, das Männchen war stattlich. Es
machte einen älteren Eindruck als das zierlichere
Weibchen.

Nachdem das Nest mit Halmen und Federchen
weich und traulich ausgepolstert worden und nett
und wohnlich war zum Ausbau der Familie, legte
das junge hübsche Starenweibchen vorschrifts-
mäßig seine Eier. Soweit schien alles gut zu
gehen. Brav und treu nach altem Brauch erfüllte
das Weibchen seine Pflicht und saß brütend im
Nest. Nur zuweilen streckte es wartend und neu-
gierig das hübsche, allerliebste Köpfchen mit den
kecken glitzernden Äuglein zum Nest heraus. Das
Männchen seinerseits war ganz erfüllt von Ver-
antwortung für die werdende Brut und flog un-
ermüdlich geschäftig hin und her, suchte Futter

und brachte dem Weibchen viele leckere Bissen.
Der Star konnte sich nicht genug tun. Zuweilen,
wenn er heimkam, streckte die junge Starin den

Schnabel ihm entgegen. Sie zwitscherten zusam-
men, sie legten zutraulich die Köpfchen aneinan-
der. Man sah, daß es wirklich eine glückliche, von
keinem Schatten getrübte Ehe war.

An einem Tage indessen, als das Männchen
seinerseits beseelt von Pflichtgefühl aus der Fut-
tersuche war, kam ein anderer Star. Ein wenig
jünger, ein wenig beweglicher. Vielleicht hatte
dieser junge Star das zärtliche Getue schon

längere Zeit beobachtet, das hübsche Weibchen ge-
fiel ihm, und er wollte die Abwesenheit des Ehe-
Herrn zu einem kleinen unverbindlichen Flirt be-
nutzen. Er setzte sich keck auf die Stange des

Starenkastens und pipste. Er pipste und lockte recht
aufmunternd, aber die junge Starin im Kasten
merkte Wohl den andern Klang und äugte nicht
zum Loch heraus. Allem Anschein nach war sie

pflichtgetreu. Sie blieb brav auf ihren Eiern
sitzen. Diese erste fremde Lockung hatte keinen Er-
folg. Als das Starenmännchen mit dem Futter
kam, flog der junge Besucher schleunigst davon.
Offenbar scheute er irgendwelche Angelegenheiten.

Doch am nächsten Morgen kam er wieder. Das
ging so einige Tage. Immer, wenn das Männ-
chen fort war, erschien der junge Star, die Feder-
chen hübsch zurecht gelegt, nett und keck anzu-
sehen, setzte er sich auf das Stänglein, sang und
warb und lockte. Er hatte eine schöne, wenn auch
etwas selbstbewußte und anmaßende Stimme; so

war auch seine Haltung.
Schon beim zweiten Besuch schien das Weib-

chen von seinem Gesang gefangen zu sein. Es
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äugte mît btanfen migbegierigen Slugen 3um£odj
geraug, Perfdjmanb aber algbatb unb fag mieber
braP auf ben ©em. © bauerte inbeffen nidjt
lange, ettoa beim brîtten ober bierten 33efucï), fo

güpfte bag ©etbdjen auf bie fleine Stange bot
bem haften, ©ann fagen bie beiben 3ierlidj
nebeneînanbet/ fie 3mitfcljerten unb lärmten, laut
unb leife, unb fdjienen fid) auggejeidfnet 3U unter-
{falten. ©enige 33efudje fpäter fingen fie audj
fdjon an, fiel) 3ärtlid) 3U fdjnäbeln. Unb eines?

Sageg gefdjag eg, bag fie fid) einen Surf gaben
unb 3ufammen in ben blauen leudjtenben Sag
flogen, ©ag ©eibdjen bolltg unbefümmert, fotg-
log, atg fei ba fein fleineg SXleft mit min3igen
©ern, bie feerberben unb erfterben mugten, toenn
man fie berlieg.

Sllg nadj einiger geit ber redjtmagige ©jegatte
nadj Irjaufe fam mit bem gutter im Sdjnabel unb
burdj bag fiodj gineinäugte in bie ©ognung, mar
bag 3left leer, ©ie fleinen ©er lagen berlaffen
ba. Slufgeregt güpfte ber Star auf ber Stange
gin unb ger, er rief unb rief immer lauter. ©
flagte in bie Dläge unb ©eite. ©a maren bodj bie
fleinen ©er im Steft! ©0 mar benn bag ©eib-
djen? ©eig fie benn nidjt, bag bie fleinen ©er
nid)t 3um .Geben ermadjen merben, bag feine flei-
nen Sdjnäbeldjen burdjftogen merben, menn ba
feine ©utter ift, bie fie behütet unb ignen gilft
3um Sag unb 3um fitdjt? Ifjat er, igt ©ann, nidjt
immer brab für fie geforgt, Ijat er bie ©arteseit
nidjt treulief) mit igr geteilt? Ifjat er igr niegt bie
beften unb belifateften Siffen gebrad)t? Irjat er fief)

je eine ©üge Perbriegen laffen?
©er Star mattete. © mattete ftunbenlang.

©nen gan3en langen Sag fag er auf ber Stange,
älugte ginein in ben haften, Ijüpfte auf ben alten
Slpfelbartm, 3mitfdjerte, rief mit madjfenber Ser^.
gmetflung. 3liemanb fam. SHemanb 3eigte fid), fo-
Piel ber Star audj locfte.

©a paefte ben Star ptöglidj ber Qorn. Seine

Gebern fträubten fidj. Seine Sruft gob unb fenfte
fidj in grensenlofer ©regtgeit. ©er Sdjmer3
madjte ign finnlog. © frod) in ben Jfaften, unb
mag nun gefdjag, mar moljl nidjtg anbereg alg ber

Slugbrudj feiner itbergrogen Hiebe, feiner ©npö-
rung, feiner Se^meiflung. © marf bag gan3e
Seft geraug. © nagm bie ©er unb marf fie auf
ben Soben. Stidjtg lieg er im fîaften 3urücf. Son
bem geimlidjen Heben, bem ©lücf unb mag in
biefem feinem löeim 3um Sag unb 3um Äicljt get-
anreifen mollte. © 3errte unb 3erpflüdte alleg.
© fonnte fidj in feiner Sfaferei nicf>t genug tun
in ber 8erftörung. 9Hdjt lange bauerte eg, fo lag
bag meid)e, trauliche, 3ärtlid>e 91eft, in bem bie
fleinen ©et fo gut behütet gemefen maren, un-
f'enntficf), alg gäglidje ©äffe am ©oben.

©arnad) äugte ber Star auf bag Unglücf nie-
ber. © ftieg ein paar fonberbar traurige Schreie
aug, mie bie Söersmeiflung felber Hangen biefe
Sdjreie. ©ann flog er fort.

On ben näd)ften Sagen inbeffen fam er immer
mieber, mie getrieben Pon einer unftillbaren Seljn-
fudjt. ifonnte bag ©eibdjen nidjt 3urüdgefommen
fein? konnte nidjt eine neue Hiebe 311 iljm begin-
nen? ©ar fein ifjers trog allem nidjt bereit 3U

Pergeben unb 3U Pergeffen? On einer Pagen #off-
nung flaute ber Star in ben haften, fegte fid)
auf bag Stänglein, gmitfdjerte unb rief. © mar-
tete. Sldj! r liebte bie Sreutofe immer nodj.
SIber bag ©eibdjen fegrte nidjt 3urüd. ©emalg
fam eg mieber. 31m ©be blieb audj ber Star
fort. —

©er alte ©ann am fünfter nid'te traurig Por
fidj gin. ©ar ba ein groger Unterfdjieb im Sdjicf-
fat biefer Stare unb bem ber QJlenfcljen? ©er
alte ©ann gatte Piel erlebt, ©ag ijjerjeteib gatte
tiefe ixummerfalten um feinen ©unb ge3ogen.
© fdjüttelte bag merge 5)aupt. 91ein, er fanb
feine bernerfengmerten Unterfdjiebe.

Jjofmnna 6ie6et.

®ie ©efd)tcf)te eineé alten Scf)tanket.
©on 3Jiatia Sofft.

©ein Sater gatte ©utter einmal einen prädj-
tigen antifen Sdjranf gefdjenft. © mar bamalg
Por bieten 3agren, alg bie fünf Soffi-Suben nodj
Hein maren. ^reilidj gatten bie ©tern nod) mit
bielen Sorgen 3U fämpfen, aber eg fing bod) an,
aufmärtg 3U gegen. Saterg Slrbeitgfraft unb
Slrbeitgfreube, fein unermüblidjer f^leig unb ©fer
trugen bie moglberbienten fjhmdjte. Unb ©utterg
©alten, igr fonnigeg ©efen boller Slnmut, igr

fjfrogfinn unb emfigeg Sdjaffen berbreiteten
fyreube, @lüd unb Segen im ifjoufe.

Ogr gan3er Stol3 unb igr ©lücf aber mar bie-
fer fdjone, gerrttdje Scgranf, ben igr ©ann igr
gefdjenft. ©rog mie ein Ifjmrô/ barg er in feinem
Onnern alleg, mag mert unb teuer mar im ipaufe,
igr feineg i)3or3elIan, igre Silberfadjen, Igr blit-
3enbeg dlriftall, igre -Geinenfcgcige — alleg, mor-
an igr ^jerg ging. Ungäglige ©ale lief bie fleine,
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äugte mit blanken wißbegierigen Augen zum Loch
heraus, verschwand aber alsbald und saß wieder
brav auf den Eiern. Es dauerte indessen nicht
lange, etwa beim dritten oder vierten Besuch, so

hüpfte das Weibchen auf die kleine Stange vor
dem Kasten. Dann saßen die beiden zierlich
nebeneinander, sie zwitscherten und lärmten, laut
und leise, und schienen sich ausgezeichnet zu unter-
halten. Wenige Besuche später fingen sie auch
schon an, sich zärtlich zu schnäbeln. Und eines
Tages geschah es, daß sie sich einen Nuck gaben
und zusammen in den blauen leuchtenden Tag
flogen. Das Weibchen völlig unbekümmert, sorg-
los, als sei da kein kleines Nest mit winzigen
Eiern, die verderben und ersterben mußten, wenn
man sie verließ.

Als nach einiger Zeit der rechtmäßige Ehegatte
nach Hause kam mit dem Futter im Schnabel und
durch das Loch hineinäugte in die Wohnung, war
das Nest leer. Die kleinen Eier lagen verlassen
da. Aufgeregt hüpfte der Star auf der Stange
hin und her, er rief und rief immer lauter. Er
klagte in die Nähe und Weite. Da waren doch die
kleinen Eier im Nest! Wo war denn das Weib-
chen? Weiß sie denn nicht, daß die kleinen Eier
nicht zum Leben erwachen werden, daß keine klei-
nen Schnäbelchen durchstoßen werden, wenn da
keine Mutter ist, die sie behütet und ihnen hilft
zum Tag und zum Licht? Hat er, ihr Mann, nicht
immer brav für sie gesorgt, hat er die Wartezeit
nicht treulich mit ihr geteilt? Hat er ihr nicht die
besten und delikatesten Bissen gebracht? Hat er sich

se eine Mühe verdrießen lassen?
Der Star wartete. Er wartete stundenlang.

Einen ganzen langen Tag saß er auf der Stange.
Äugte hinein in den Kasten, hüpfte auf den alten
Apfelbaum, zwitscherte, rief mit wachsender Ver^.
zweiflung. Niemand kam. Niemand zeigte sich, so-
viel der Star auch lockte.

Da packte den Star plötzlich der Zorn. Seine

Federn sträubten sich. Seine Brust hob und senkte
sich in grenzenloser Erregtheit. Der Schmerz
machte ihn sinnlos. Er kroch in den Kasten, und
was nun geschah, war wohl nichts anderes als der

Ausbruch seiner übergroßen Liebe, seiner Empö-
rung, seiner Verzweiflung. Er warf das ganze
Nest heraus. Er nahm die Eier und warf sie auf
den Boden. Nichts ließ er im Kasten zurück. Von
dem heimlichen Leben, dem Glück und was in
diesem seinem Heim zum Tag und zum Licht her-
anreifen wollte. Er zerrte und zerpflückte alles.
Er konnte sich in seiner Naserei nicht genug tun
in der Zerstörung. Nicht lange dauerte es, so lag
das weiche, trauliche, zärtliche Nest, in dem die
kleinen Eier so gut behütet gewesen waren, un-
kenntlich, als häßliche Masse am Boden.

Darnach äugte der Star auf das Unglück nie-
der. Er stieß ein paar sonderbar traurige Schreie
aus, wie die Verzweiflung selber klangen diese
Schreie. Dann flog er fort.

In den nächsten Tagen indessen kam er immer
wieder, wie getrieben von einer unstillbaren Sehn-
sucht. Konnte das Weibchen nicht zurückgekommen
sein? Konnte nicht eine neue Liebe zu ihm begin-
nen? War sein Herz trotz allem nicht bereit zu
vergeben und zu vergessen? In einer vagen Hofs-
nung schaute der Star in den Kasten, setzte sich

auf das Stänglein, zwitscherte und rief. Er war-
tete. Ach! Er liebte die Treulose immer noch.
Aber das Weibchen kehrte nicht zurück. Niemals
kam es wieder. Am Ende blieb auch der Star
fort. —

Der alte Mann am Fenster nickte traurig vor
sich hin. War da ein großer Unterschied im Schick-
sal dieser Stare und dem der Menschen? Der
alte Mann hatte viel erlebt. Das Herzeleid hatte
tiefe Kummerfalten um seinen Mund gezogen.
Er schüttelte das Weiße Haupt. Nein, er fand
keine bemerkenswerten Unterschiede.

Johanna Siebel.

Die Geschichte eines alten SchranKes.
Von Maria Tossi.

Mein Vater hatte Mutter einmal einen präch-
tigen antiken Schrank geschenkt. Es war damals
vor vielen Iahren, als die fünf Tossi-Buben noch
klein waren. Freilich hatten die Eltern noch mit
vielen Sorgen zu kämpfen, aber es fing doch an,
aufwärts zu gehen. Vaters Arbeitskraft und
Arbeitsfreude, sein unermüdlicher Fleiß und Eifer
trugen die wohlverdienten Früchte. Und Mutters
Walten, ihr sonniges Wesen voller Anmut, ihr

Frohsinn und emsiges Schaffen verbreiteten
Freude, Glück und Segen im Hause.

Ihr ganzer Stolz und ihr Glück aber war die-
ser schöne, herrliche Schrank, den ihr Mann ihr
geschenkt. Groß wie ein Haus, barg er in seinem
Innern alles, was wert und teuer war im Hause,
ihr feines Porzellan, ihre Silbersachen, ihr blit-
zendes Kristall, ihre Leinenschätze — alles, wor-
an ihr Herz hing. Unzählige Male lief die kleine,
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